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Froschteich!

Eine Kollegin fragte, ob
ich mir mit der Teil-
nahme am Lauf etwas
beweisen wolle oder

ob ich vor etwas davonlaufe.
Tja, heute kann man nichts
mehr tun, ohne dass dies
psychologisch hinterfragt
wird. ÇKüchenpsychologen»
sind schnell zur Stelle.

Ganz ehrlich: Wenn
ich etwas für mein
Ego tun wollte, wür-
de ich bestimmt

nicht rennen, denn da kann
ich keine Erfolge feiern, son-
dern erlebe mich stŠndig als
Letzte. Ich könnte mir höchs-
tens beweisen wollen, dass
ich heute stark genug bin, das
auszuhalten. Und zum Da-
vonlaufen: Ja, das hat was.
Ich verlasse das Hamsterrad,
renne dem Alltag davon, baue
Frust ab, werde €rger los. Ich
komme immer gut gelaunt
heim.

Bewegte Gedanken gibt
es nur im bewegten
Körper», heisst es
doch. Ich habe eine

Weile im Zug geschrieben.
Das ging tatsŠchlich zügig.
Aber so ist das natürlich nicht
gemeint. Wenn man rennt,
wandert oder spaziert, lüftet
das auch den Geist durch.
Neue Gedanken und Ideen
sind möglich, wenn man alte
mal eine Weile loslŠsst, was
man besser kann, wenn man
sich bewegt. Daran glaube
ich.

Es gibt also viele Grün-
de zu joggen. Hoffent-
lich fallen sie mir alle
am Montag wieder

ein, wenn wir eine Ernstfall-
Übung machen und uns dem
Feind stellen: Wir rennen
erstmals alle um den Lauer-
zersee.

Das Wort ÇFeind»
sollte sich besser
nicht in meinem
Kopf einnisten. Neu-

lich im Zug sagte eine Frau
am Fenster: ÇSchau mal!
Schon wieder ein Seelein! Ein
herziger Froschteich.» Sie
sprach über den Lauerzersee!
Ich glaube, die Bezeichnung
ÇFroschteich» werde ich mir
zu eigen machen und damit
den See rein imaginŠr ein
wenig schrumpfen lassen, den
Feind besiegbar denken. Und
natürlich werde ich Froschkö-
nigin. So viel zu meiner eige-
nen Küchenpsychologie.

Blanca Imboden,
Buchautorin

Stan Wawrinka nicht zu stoppen

TENNIS Stan Wawrinka ent-
schied das Schweizer Viertel-
Þnal-Duell beim French Open
deutlich fŸr sich. Er deklas-
sierte Roger Federer mit 6:4,
6:3, 7:6 (7:4) und spielt nun
gegen Jo-Wilfried Tsonga im
HalbÞnal.

si. Nur selten wurde Roger Federer an
einem Grand-Slam-Turnier so vorge-
führt wie gestern von Stan Wawrinka.
Der Baselbieter war in seinem 44. Ma-
jor-Viertelfinal auf dem Pariser Sand
machtlos gegen die Power des Waadt-
lŠnders. Wawrinka war in jeder Bezie-
hung überlegen und verdiente sich den
erst dritten Erfolg im 19. Duell gegen
seinen Landsmann.

Es sei für ihn immer schwierig gegen
Federer, hatte Wawrinka am Sonntag-
abend gesagt, noch bevor der Weltrang-
listen-Zweite als Viertelfinal-Gegner
festgestanden hatte. Die Statistik stütz-
te die These eines ÇFederer-Komplexes».
Die vier bisherigen Duelle bei Majors
hatte der 17-fache Grand-Slam-Sieger
für sich entschieden, jene in Roland
Garros sogar ohne Satzverlust.

Doch gestern war alles anders. Waw-
rinka machte vom ersten Ballwechsel
an klar, dass er nicht vor Ehrfurcht

erstarren würde. Schon nach wenigen
Minuten hatte er vier Winners geschla-
gen und sich zwei Breakchancen her-
ausgespielt. Der Weltranglisten-Neunte
drückte wenn möglich aufs Tempo und
schlug zudem sehr gut auf. Im ersten
Satz hatte Federer vier Möglichkeiten,
den zum 1:2 eingehandelten Breakrück-
stand wettzumachen. Viermal wehrte
Wawrinka die Versuche von Federer
souverŠn und teilweise brillant ab. Da-
nach hatte der French-Open-Sieger 2009
bis zum Ende der Partie keine Break-
chancen mehr.

Wawrinka und der Wind
Federer zeigte sicherlich nicht seine

beste Leistung. Doch ihm blieb ange-
sichts der Überlegenheit von Wawrinka
nichts anderes übrig, als die taktische
Marschrichtung diverse Male zu Šndern.
ÇIch wollte das Turnier nicht verlassen,
ohne alles versucht zu haben», erklŠrte
er. Vieles, was im Verlauf der letzten
neun Tage funktioniert hatte, klappte
gegen Wawrinka nicht. Zwei Haupt-
gründe machte Federer dafür verant-
wortlich: Wawrinka und der Wind. ÇEs
war sehr schwierig bei diesen Bedin-
gungen, umso erstaunlicher ist, wie gut
Stan gespielt hat.»

Auf alles, was Federer versuchte,
wusste Wawrinka eine Antwort. Im bis-
herigen Verlauf des Turniers waren
Netzangriffe für Federer ein gutes Mit-
tel gewesen, nicht so gegen Wawrinka.
Der Australian-Open-Champion 2014

erspielte sich das Break im zweiten
Umgang zum 4:3 nach einem Netzan-
griff von Federer und bereitete etwas
spŠter den Satzgewinn mit zwei herr-
lichen PassierbŠllen vor. Der Wind habe
ihm vielleicht sogar geholfen, meinte
Wawrinka. ÇIch wusste dadurch, dass
ich mein Spiel einfach halten musste.»

Auch mental hielt Wawrinka der Be-
lastung stand, obwohl er zugab, dass er
am Morgen sehr nervös gewesen sei:
ÇWie immer, wenn ich auf Federer
treffe.» Im Tiebreak des dritten Satzes
vollendete er die Arbeit aber ohne sicht-
bare Nervenanspannung oder Zurück-
haltung bei seinen SchlŠgen.

Nach zwei Stunden und neun Minu-
ten verwertete er seinen zweiten Match-
ball mit einem Volley, dem ein hervor-
ragender Return vorangegangen war.
Nie habe Wawrinka gegen ihn eine
stŠrkere und konstantere Leistung ge-
bracht als in diesem Viertelfinal, gestand
Federer.

«Ich hoffe, er zieht das durchÈ
Bei allem Respekt vor der Vorstellung

von Wawrinka konnte der Baselbieter
die EnttŠuschung über seine eigene
Darbietung aber nicht verheimlichen.
Er sei hart mit sich ins Gericht gegan-
gen, sagte der Weltranglisten-Zweite
schon 40 Minuten nach der Niederlage.
Vor allem beim Return sei ihm zu we-
nig gelungen. Im gesamten Match ge-
wann er nur sechs Punkte gegen den
ersten Service von Wawrinka.

Federer wird sich nun einige freie
Tage mit der Familie gönnen, ehe er
mit der Vorbereitung auf die Rasen-
saison beginnt. ÇIch freue mich darauf»,
erklŠrte er und meinte kŠmpferisch
gestimmt: ÇWimbledon ist mein grosses
Ziel. Ich will dort gewinnen.» Wawrin-
ka traut er derweil in Paris noch einiges
zu: ÇIch bin überzeugt, dass er weiter-
hin stark spielen wird. Ich hoffe, er zieht
das durch.»

Resultate
French Open in Paris

Männer. Einzel. Viertelfinals: Stan Wawrinka
(Sz/8) s. Roger Federer (Sz/2) 6:4, 6:3, 7:6 (7:4).
Jo-Wilfried Tsonga (Fr/14) s. Kei Nishikori (Jap/5)
6:1, 6:4, 4:6, 3:6, 6:3.

Halbfinal-Tableau: Djokovic (1)/Nadal (6) – Mur-
ray (3)/Ferrer (7); Tsonga (14) – Wawrinka (8).

Frauen. Einzel. Viertelfinals: Ana Ivanovic
(Ser/7) s. Jelina Switolina (Ukr/19) 6:3, 6:2. Lucie
Safarova (Tsch/13) s. Garbiñe Muguruza (Sp/21)
7:6 (7:3), 6:3. – Halbfinal-Tableau: Serena Wil-
liams (1)/Errani (17) – Bacsinszky (23)/Van Uyt-
vanck; Ivanovic (7) – Safarova (13).

Junioren. Doppel, 1. Runde: Corentin Denolly/
Johan Nikles (Fr/Sz) s. Clément Larrière/Maxime
Mora (Fr) 6:1, 3:6, 14:12.

Programm Mittwoch. Zweiter Viertelfinaltag.
Court Philippe Chatrier. 14.00 Uhr: Serena Wil-
liams – Sara Errani, gefolgt von Novak Djokovic
– Rafael Nadal. – Court Suzanne Lenglen: Ti-
mea Bacsinszky – Alison Van Uytvanck, gefolgt
von Andy Murray – David Ferrer.

Stan Wawrinka war auchgegenRogerFederer Herrüber seinenTennisschläger und
schlugdie Bälle mit grosserPräzisiondurch dasPariserTennisstadion.

Keystone

ÇDer Etappenstart in Brunnen ist garantiert»
RAD Der Steinschlag in der
Schšllenen wirft die Stre-
ckenplanung der Tour de
Suisse durcheinander. In
Brunnen wird aber so oder so
Richtung Tessin gestartet.

CHRISTOPH CLAVADETSCHER

Das Positive vorneweg: Die Tour de
Suisse findet trotz Steinschlag in der
Schöllenen in der Region Schwyz statt.
ÇDer Start zur dritten Etappe in Brunnen
ist garantiert», sagt die Medienverant-
wortliche Jolanda van de Graaf gegen-
über dem ÇBoten». Dies, obwohl die
geplante Etappe am 15. Juni von Brun-
nen via Urnerland über den Gotthard
Richtung Tessin geführt hŠtte.

Pro-forma-Start mšglich
Nach dem Felssturz vom 20. Mai ist

zwar weiter ungewiss, ab wann die
Strasse von Göschenen nach Andermatt
wieder befahren werden kann. Rund
200 Kubikmeter Fels sind immer noch
absturzgefŠhrdet. Trotzdem bleibt Brun-
nen Etappenstart, da die lokalen Orga-
nisatoren bereits einen grossen Auf-
wand betrieben hŠtten. Wo und wie die

dritte Etappe allerdings vonstatten ge-
hen wird, ist noch unklar. ÇWir stehen
im GesprŠch mit allen involvierten
Behörden, dem Bundesamt für Strassen
und den Kantonen», erklŠrt van de
Graaf. ÇWo die Etappe durchführen

wird, wissen wir schlicht und einfach
noch nicht.»

Aufgrund des nicht planbaren Ereig-
nisses sei man sehr knapp dran, bereits
heute Morgen soll in Bern nŠmlich
o! ziell informiert werden, wie der

Streckenplan nun aussieht. Der defini-
tive Entscheid falle wohl erst kurz vor-
her, glaubt van de Graaf.

Ob es einen richtigen Start in Brun-
nen gibt oder ob lediglich pro forma
die Etappe vor dem Schiltenüüni er-
öffnet wird, sei abhŠngig von der Alter-
native, die prŠsentiert wird. So könne
es sein, dass der Tross nach einem
Pro-forma-Start in Brunnen mit Autos
und Cars ins Tessin aufbreche und dort
die Etappe zu Ende fahre. Ebenso sei
die angedachte Zusatzschlaufe im Tal-
kessel nicht mehr in allen Varianten
beinhaltet.

Tour durch den Gotthardtunnel?
Mehr lassen sich die Organisatoren

allerdings nicht in die Karten blicken.
Aufgrund der geografischen Vorausset-
zungen gibt es allerdings auch nicht
unendlich Möglichkeiten, die Etappe
Brunnen–Olivone umzugestalten. Neben
dem bereits erwŠhnten Verlad wŠren
auch die Routen via die PŠsse Susten-
Grimsel-Nufenen denkbar oder via Sat-
tel über Graubünden und den Lukma-
nier. Der direkteste Weg durch den
Gotthardstrassentunnel wŠre unbestrit-
ten eine Sensation, allerdings auch am
schwierigsten zu organisieren.

Heute Mittag weiss man mehr, der
ÇBote» hŠlt Sie unter www.bote.ch auf
dem Laufenden.

Nebenden Etappenstarts1998 und 2007 war die Tour de Suisseim
Vorbeigehenauch2005 (Bild)in Brunnenzu Gast.
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